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Anzahl Beschäftigter an Thüringer Hochschulen 
mit rund 20 000 Personen weiterhin konstant 
An den Thüringer Hochschulen und dem Universitätsklinikum Jena waren am 

1. Dezember 2025 insgesamt 19 648 Personen1) beschäftigt. Nach Mitteilung des 

Thüringer Landesamtes für Statistik betrug die Anzahl der Beschäftigten im Jahr 

zuvor 19 828 Personen (-0,9 Prozent) und blieb damit auf einem konstanten Ni-

veau. 

Mehr als die Hälfte des Personals (10 751 Personen bzw. 54,7 Prozent) arbeitete im 

wissenschaftlichen oder künstlerischen Bereich. 8 897 Beschäftigte (45,3 Prozent) 

waren mit Aufgaben in den nichtwissenschaftlichen Bereichen, wie Verwaltung, 

Bibliothek, technischer Dienst oder in sonstigen Bereichen (inklusive Pflegedienst 

am Universitätsklinikum Jena), betraut. 

Von den 10 751 Beschäftigten im wissenschaftlichen oder künstlerischen Bereich 

waren 7 059 Personen (65,7 Prozent) hauptberuflich und 3 692 Personen (34,3 Pro-

zent) nebenberuflich tätig. Im nichtwissenschaftlichen Bereich waren 8 626 Perso-

nen (97,0 Prozent) hauptberuflich beschäftigt. Nebenberuflich waren in diesem Be-

reich 271 Personen (3,0 Prozent) tätig. 

Am 1. Dezember 2025 waren mehr als die Hälfte (56,6 Prozent) des Hochschulper-

sonals Frauen2). Der Frauenanteil am Hochschulpersonal variierte stark in Abhän-

gigkeit von der ausgeübten Tätigkeit. Beim nichtwissenschaftlichen Personal lag 

der Anteil der Frauen bei 70,1 Prozent, beim wissenschaftlichen und künstlerischen 

Personal bei 45,4 Prozent. 

 

1) ohne studentische Hilfskräfte 

2) Personen mit den Geschlechtsangaben „divers“ und „ohne Angabe“ (nach 

§ 22 Abs. 3 PStG) werden in Geheimhaltungsfällen per Zufallsprinzip dem 

männlichen oder weiblichen Geschlecht zugeordnet. 


